und der Luft“ 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 

Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsbla 
Bierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 
Abpoleſtellen 1,80 W.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 


Borflädten, Mocker u. Podgorz 2,25 M.; bei der Poſt 2 M., durch 
Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


tt“ 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 75. 


(Erſtes Blatt) 


Zeilung 


Anzeigen- reis: 


Die S⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum für Hieſige 10 Pf., 


für Auswärtige 15 Pf. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Februar 1901. 


— Aus Homburg v. d. Höhe wird 
gemeldet: Der Kaiſer und die Kaiſerin machten 
Montag Vormittag einen Spaziergang, worauf 
Se. Majeſtät den Vortrag des Reichskanzlers 
Grafen Bülow hörte. Am Sonntag hatten beide 
Majeſläten die Kaſerin Friedrich in Kronberg bes 
lucht. Die Beſſerung im Befinden der hohen 
Frau hält an. 

— An Stelle des geplanten Winter ma⸗ 
nöpvers beim preußiſchen Gardekorps, das end⸗ 
giltig abgejagt worden ih, veranstalten die ein⸗ 
zelnen Truppenthelle auf Befehl des Kaiſers 
längere Märſche zum Zweck der Felddienſtäbung 
in kriegsſtarken Bataillonen. 

— Die von unſerer Marineverwal⸗ 
tung in Ausſicht genommene Erweiterung der 

er Reichswerft wird eingeſchränkt. Es iſt 

von dem Bau eines Kriegsſchiffsbaſſins auf dem 

N Abſtand genommen. — Der Kabel⸗ 

dampfer „v. Podbielski“ der Nordlſchen See⸗ 

labelwerke it von der glücklichen Legung des 

Reichs poftkabels Tfingtau⸗Shanghai 3 Norden⸗ 
zurückgekehrt. 


Seniorencon vent des 


— Der 
Reichstags war vor der geſtrigen Plenar⸗ 


» Hung zu einer Berathung zuſammengetreten. Im 


Convent wurde die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
die Etatsberathung bis zum 22. März beendet 
werben könnte. Alsdann ſollen die Oſterferlen 
eginnen, die ſich bis zur Mitte des April 
uicht — 7 meer 45 60 7 
dr kommt, liegt dann n * 
Berathungsſtoff vor. 
Lein Reichsgeſetz zum Schutz 
der Slüffe verlangt eine Eingabe, die der 
Verein für * Br Flüſſe, des Bodens 
an den Reichstag gerichtet hat. 
Die Angelegenheit iſt ſchon wieder halt im preu⸗ 
zischen Abgeordnetenhauſe erörtert worden, wobei 
von Seiten der Regierung ſtets auf die ent⸗ 
begenſtehenden, ſehr großen Schwierigkeiten auf⸗ 
merkſam gemacht worden iſt. Wenn ſolche 
rigkeiten ſchon für einen einzelnen Staat 
„ ſo kann man ſich denken, daß fie für 
da ganze Reich noch größer find. Auf ein 
Aleichswaſſergeſetz“ iſt alſo kaum zu hoffen. Hier 
wird jeder Staat fär ſich und dann auch nicht 
im Wege eines Geſetzes, ſondern von Polizei⸗ 
vetordnungen vorgehen müſſen. 
— Die neuen Lehrpläne der höheren 
Lebranſialten in Preußen gedenkt der Kultus⸗ 
ininifer Studt ſchon Oſtern d. Js. in Kraft 
er gallaſſen, wenn die erforderlichen Geldmittel 
und find W Dieſe find nicht unerheblich 
Mt. veranſchlagt. tadt Berlin allein auf 16 800 


Wer war 87 


Kriminalroman von Ma ximil tan Böttcher 
(Machen “4 


verboten.) 
56. Fortſetzung. 

Damit war er, nach einer höflichen Berbeu- 
erg aus dem Zimmer geſchritten und getreulich 
hatte br 8 was er ge” een 
Blicken halb argwöhniſchen, halb bitten den 

dauert. Daß es ihr trotzdem gelungen 

war, dem mit 
Wulchknecht einen r blanken Thaler beſtochenen 
damit er ihn in al 2 den Grafen zuzuſtellen, 
die Meiereiprodutie fufrowken, wohin er täglich 
würfe, das war wie — = einen Brieflakten 
der alte Merten war in rn * gende; ee 
. © Gm tn ba, I 
Dr. Wegeners treten >; as Laboratorium 
wieder in der Kühe. Eben erſt Ems ſchon 
dem Hof im Geſpräche mit dem Inſpetter auf 
fanden, da machte er ſich im nächſten Augenblick 
. 

en begleitete 

ee Roſenthal 2 en Eile dl 
aße entlang, die nach Kelgin, dem nächſten 
Gute, führte. 61 ſchien, als wenn er den ihm 
von Metas Vater gewordenen Auftrag als eine 
gen beſondere Ehrenſache, als eine heilige Miſſion 
achtete; Zeit, fie auszuüben hatte er ja ſchließ⸗ 
uch denn Dr. Wegener und feine Tochter nahmen 


Mittwoch, den 13. Februar 


— Ein engliſcher Kavallerie⸗ 
offizier ſoll auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung 
dei dem pommerſchen Huſarenregiment v. Blücher 
kommandirt worden ſein. Da könnte er wenig⸗ 
ſtens etwas lernen. 

— Auf deutſchen Eiſen bahnen — 
ausſchließlich der bayerlſchen — kamen im De 
zember v. J. 68 Unfälle vor, darunter je 28 
Zuſammenſtöße und Entgleiſungen in Statio nen. 
1 Bahnbeamter wurde getödtet, 6 Reiſende und 
20 Beamte verletzt. 

— 


Vom Bund der Landwirthe. 


Die geſtrige Generalverſammlung des 
Bundes der Landwirthe im Circus Buſch zu 
Berlin wurde vom Vorfigenden deſſelben, Frhrn. 
v. Wangenheim mit einem Hoch auf den 
Kaiſer und mit der Ermahmung an die Bundes: 
mitglieder eröffnet, feſt zuſammenzuhalten. Abg. 
Roeſicke, der zweite Vorſitzende des Bundes, 
hielt die Hauptrede, in der er mit Beziehung auf 
die Verſprechungen des Reichskanzlers Grafen 
Bülow ausführte, daß der Bund nun endlich 
Thaten ſehen wolle. Der Bund müſſe ſich die 
Buren in der Ausdauer und im feſten Wottver⸗ 
trauen zum Muſter nehmen. Als dritter Redner 
erſtattete Dr. Diedrich Hahn den Geſchäfts⸗ 
bericht, den er als einen ſehr günſtigen bezeichnete. 
Am 7. Februar d. Js. habe der Bund 232 000 
Mitglieder oder 26 000 mehr gezählt als im Vor⸗ 
jahr. Von dieſen Mitgliedern wohnen 110 000 
öſilich der Elbe, 122 000 weſtlich der Elbe, jo 
daß die Bündler von ihren Gegnern wohl bald 
den Namen „Weſtelbier“ bekommen würden. Von 
den geſammten Mitgliedern gehören dem Groß⸗ 
grundbefig 1480 alſo /% d an, dem mittleren 
Grundbefiz 28 250 alſo 12%, %, dem Klein⸗ 
grundbeſitz 202 000 oder 87 %,, dem Handwerker⸗ 
oder irgend einem gewerblichen Betufsſtande 
18 000 Mitglieder. Zur Belebung der Bundes⸗ 
ſache wurden im vergangenen Jahre im Deutſchen 
Reiche über 9000 Verſammlungen abgehalten. 
Die Kaſſenverhältniſſe find ſehr günſtige. Die 
Mitgliederbeiträge ſind bis aus den verſchwindenden 
Bruchtheil von 1 %ů ſämmtlich eingegangen. Die 
Kaſſenbilanz weift einen Einnahmeüberſchuß von 
16 750 Mk. über die Ausgaben auf. Mit dem 
Bunde der Landwirthe geht es als „nicht abwärts, 
ſondern aufwärts“. — Den Hauptgegenſtand der 
Tagesordnung bildete der neue Zolltarif. 
Hierzu ſprachen Rittergutsbeſitzer von Olden⸗ 
burg⸗Januſchau und Rittergutspächter Lucke⸗ 
Petershauſen. Die Ausführungen beider Redner 
gipfelten in Leitſätzen, die in der Geſtalt einer 
Refolution zur einſtimmigen Annahme gelangten. 
Es heißt darin, daß das Geſchick der deutſchen 
Landwirthſchaft von der Geſtaltung des neuen 
Zolltarifs abhänge. Die deutſche Landwirthſchaft 
mühe daher beim Abſchluß der neuen Handels⸗ 


— . — ————— 
ihn, außer beim Mittagsmahl, bei dem er zu 
ſervieren pflegte, kaum mehr in Anſpruch. Höchſtens, 
daß er dann uad wann, wenn mal ein Gaſt 
kam — und das geſchah in Noſenthal ſelten ge⸗ 
nug — auf das Klingelzeichen bin die Vorgarten⸗ 
pforte öffnete, oder er ging feinem Herrn in 
deſſen Laboratorium auch einmal hilfreich zur 
Hand. Im großen, ganzen führte er nur fo 
eine Art Oberaufſicht über die anderen Bedienten, 
doch lag ihm jede Anmaßung fern. Des Schlafes 
ſchien er ſo gut wie gar nicht zu bedürfen, denn 
oft genug in den mondhellen Nächten der erſten 
Junitage hatte Meta ihn in den Wegen des 
Parkes umherſtreichen ſehen, faſt immer von der 
getreuen Dogge Ali begleitet. Und als ſie — 
nach der erſten Zuſammenkunft, die ſie mit Botho 
im Parke gehabt — wieder ins Haus zurück- 
eilen und auf ihrem Schleichwege am griechiſchen 
Tempelchen vorbeihuſchen wollte, da hatte Ralph 
an deſſen Stufen auf den Knien gelegen und, die 
efalteten Hände zum Himmel emporhebend, er⸗ 
chtlich im heißen Gebet zu ſeinem Schöpfer 
8 hafter, furchterregender 
war ein geſpenſterhafter, erregen 

Anblick geweſen, und nur mit Mühe Pa das 
— ans Herz erſchrockene, bebende Mädchen einen 
fte fs des Entſetzes unterdrückt. Dann war 
flüchtet. von Furien gejagt, ins Haus zurückge⸗ 
ai 75 aber die ganze Nacht hindurch wollte das 

m ur 3 Alten, die lange, hagere Ge⸗ 
Ra ſcharfgezeichneten Profil, dem geifter⸗ 


verträge einen gleichmäßigen Schutz aller ihrer 
Produkte verlangen, der genügend iſt, um ihr 
dauerndes Gedeihen für alle Fälle zu gewährleiſten. 
Beltimmte Zollſätze, die einzuhalten ſeien, werden 
nicht angegeben, ſedoch wird der Doppeltarif ge⸗ 
fordert. Bevorzugungen des Handels mit aus⸗ 
ländiſchen Erzeugniſſen durch Zollkredite oder 
Tarifermäßigungen, welche die Wirkung der Zölle 


beeinträchtigten, ſeien zu vermeiden. Unter dieſen 


Umſtänden ſeien die Vertreter der Landwirthſchaft 

bereit, auch für die Intereſſen der übrigen Er⸗ 

werdsſtände einzutreten. Unter brauſenden Hochs 

auf den Bund und ſeine Führer ſchloß die 

8. Generalverſammlung des Bundes der Landwirthe. 
— 


Deutſcher Reichstag. 


46. Sitzung am Montag, 11. Februar 1901. 

Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretäre 
Dr. Nieberding, Frhr. v. Thielmann. Kommiſſare. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. 

Zweite Berathung des Etats. Fortſetzung 
beim Etat für die Reichs⸗Juſtizverwaltung. 

Titel 2 des Ordinariums wird ohne De⸗ 
batte angenommen, ebenſo der Reſt des Etats. 

Es folgt der Stat für das Reichs ſchatzamt. 

Abg. Baſſermann (Natl.) bemerkt zu 
Titel 1 des Ordinariums (Staats ſekretär), es 
habe in Preußen eine mit der richtigen Auf⸗ 
faſſung des Geſetzes nicht vereinbare Handhabung 
der Stempelſteuer ſtattgefunden, indem Interims⸗ 
ſcheine für nicht volleingezahlte Inhaberaktien für 
voll beſteuert wurden. 

Abg. Dr. Böckel (b. k. Fr.) beklagt die 
wachſende Schuldenlaſt des Reiches und die der⸗ 
zeitige Finanzwirthſchaft, insbeſondere die Bege⸗ 
bung von Anleihen nach Amerika. Wie das 
Reich, fabrizirten auch die Einzelſtaaten Schulden 
auf Schulden, auch Preußen werde mit einer 
großen Anleihe auf den Markt kommen, denn 
die Kanalvorlage werde angenommen werden. 
Man ſolle lieber Steuern einführen und die Ma⸗ 
trikularbeiträge erhöhen. 

Abg. Dr. Oertel ⸗Sachſen (konſ.): Das 
die Kanalvorlage angenommen wird, glaube ich 
nicht. Unſere Finanzwirthſchaft iM nicht die denk. 
bar beſte, aber ich glaube nicht, daß der Vor⸗ 
redner vom Reichsſchatzamt vorgeſchlagene Steuern 
annehmen würde oder den Widerſtand der Einzel⸗ 
ſtaaten gegen Erhöhung der Matrikularbeiträge 
brechen könnte. Ich bitte den Staatsſekretär, die 
Vorbereitungen zu den neuen Zolltarifen zu be⸗ 
ſchleunigen, um den Königstreuen, aber ſchwer lei⸗ 
denden Landwirthe zu beruhigen. 

Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann: 
Dem Abg. Baſſermann erwidere ich, daß aller⸗ 
dings einige ältere Fälle, alſo Fälle, wo die 
Steuerpflicht gegründet war vor Inkrafttreten der 
vorjährigen Stempelnovelle, derart find, wie er 


— . ————— 
haften Blick und dem vom filbernen Mondlicht 
überflutheten, ſchneeweißen Haar nicht aus ihren 
Gedanken weichen 


Am Morgen darnach war Merten wieder be⸗ 
ſcheiden in ihr Zimmer getreten und hatte geſagt: 
„Fräulein. . geftern Abend war jemand 
Fremdes im Park Ali witterte es, und 
nachher am griechiſchen Tempel ich weiß 
nicht, ob ich recht ſah, aber es ſchleu mir fo, als 
wenn Sie an mir vorbeiflagen. Noch einmal, 
Fräulein, bitte und warne ich Ste: Gehorchen 
Sie Ihrem Herren Vater und richten Sie Ihr 
Herz auf Gott!“ 


Aber wieder hatte die hereinbrechende Nacht, 
der ſich fo vieles enthüllt, was dem hellen Tage 
verborgen bleibt, mit ihren unzähligen Sternen» 
augen ſehen müſſen, wie Meta an dem beſtimmten 
Rendezvousplatz — einer Bank im mittleren 
Theil des Parkes — des Geliebten in banger 
Sehnſucht harrte - . Aengſtlich lauſchte das 
von Liebe bethörte Mädchen in die ſtille Mond⸗ 
nacht hinaus, mit ſcheuen Augen ſpähte ſie in 
das Dunkel der Gebüsche, ob der gefürchtete Alte, 
der ihr wie ein an religiöſem Wahnſinn Leidender 
vorkam, nicht etwa, gefolgt von feiner Dogge, her ⸗ 
anſchliche und als endlich Graf Pfeil mit 
feſten Schritten auf ſie zueilte, da hatte ſie das 


bange Lauſchen und berhaft 
ers daß fie a 7 die 
glühenden Küſſe 


1901, 


fie geſchildert hat. Ueber dieſe Fälle ſchweben 
gegenwärtige Prezeſſe. Nach der neuen Stempel⸗ 
novelle tritt die Steuerpflicht nur ein für den ein: 
gezahlten Betrag. Der Stempel wird alſo nur 
von dem eingezahlten Betrag auf Namensaktien 
und nicht von dem gefammten Betrag der Namens» 
aktien erhoben. Dr. Oertel hat nach dem Stande 
der Vorbereitung des neuen Zolltarifs gefragt. 
Wie bereits bekannt geworden ift, ſteht der Ab⸗ 
ſchluß der Vorarbeiten des Zolltarifs im Neichs⸗ 
ſchatzamt in allernächſter Friſt zu erwarten. Die 
Reichsdruckerei arbeitet ſchn — ich möchte jagen 
— Tag und Nacht, um das Druckwerk fertig zu 
ſtellen. Das Reichsamt des Innern hat als die⸗ 
jenige Behörde, welche die gefemmte Wirthſchaft⸗ 
politik zu leiten hat, einen erheblichen Theil der 
Vorarbeiten geleiſtet. Das iſt aber nicht ſo zu 
verſtehen, daß das Reichsamt des Innern die Be⸗ 
gründung ausgearbeitet und uns zur Nachprüfung 
übergeben hat, ſondern das Reichsamt des Innern 
und das Reichsſchaßamt haben im vollen Einklang 
nie in Zwietracht, einander in die Hände gear⸗ 
beitet. Jeder hat fein Körnlein dazu beigetragen. 
Gegenwärtig liegt die Sache im Reichsſchatzamt 
fo, daß die letzte fertigſtellende Hand an die Ars 
beit gelegt wird, und ich hoffe, daß in ſehr kurzer 
Friſt der Entwurf an eine andere Inſtanz weiter⸗ 
gegeben werden kann. Ich hoffe ferner, daß dieſe 
anderen Inſtanzen den Zolltarif auch in kürzeſter 
Friſt an den Bundesrath gelangen laſſen werden. 
An welchem Tage dies geſchehen wird, weiß ich 
nicht. Einen Irrthum möchte ich zerſtreuen. Im 
„Berliner Tageblatt“ hieß es, die Begründung, 
die im Reichsamt des Innern aufgeſetzt ſei, ſei 
ungenügend, und das Reichsſchatzamt hätte eine 
ſolche von Neuem ausarbeiten müſſen. Das iſt 
nicht richtig. Denn wenn zwei Aemtern ein Stoff 
aufgetragen wird, ſo iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, 
daß jedes den Stoff gründlich durcharbeitet, fo iſt 
es auch mit dem Stoff geſchehen, den das Reichs⸗ 
amt des Janern gebracht hat. Von irgend welcher 
Unbrauchbarkeit des Stoffes iſt kein Wort wahr. 
Der Stoff iſt überwältigend groß und erfordert 
infolgedeſſen eine gewiſſenhafte und zeitraubende 
Sichtung. 

Abg. Dr. Paaſche (Nail): Wenn nur 
die Hälfte von dem wahr wäre, was Abg. Dr. 
Böckel vorgebracht hat, ſo müßte der Kredit des 
Deutſchen Reiches gleich Null ſein. Mit ſolchen 
Reden ſei nichts gethan, der Reichstag babe längft 
fein Prinzip dahin feſtgelegt, die Reichsſchuld nach 
Möglichkeit zu mildern. 

Abg. Speck (Ctr.) ſchließt ſich dem Vor⸗ 
redner an und wünſcht vermehrte Prägung von 
Kronen und anderen Füͤnfzig⸗Pfennigſtücken. 


Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann 
theilt auf eine Anfrage mit, daß die Arbeiten 
zum Saccharin⸗Geſetz ſehr gefördert worden find, 
es beſtehl nur noch ein Zweifel darüber, ob eine 
——— . ——— 
fie ungeſtüm an feine breite Bruſt riß, zu 
erwiedern. N 

Botho, wie gewöhnlich in außerordentlich 
reizbarer Stimmung, hatte keinen Grund zu 
Metas nervöſer Befangenheit geſehen und ſeiner 
Verdroſſenheit über den „ſeltſam kühlen Empfang“, 
der ihm heute wurde, unverhehlten Ausdruck 
gegeben. Darob war Meta in Thränen aus⸗ 
gebrochen und hatte in ihrer aufrichtigen 
Geſinnung kein Bedenken getragen, dem Geliebten 
ihre Geſpräche mit Ralph Merten getreulich zu 
bericht en. 


Da war der Graf in ſeiner jähzornigen 
Manier, die Meta ſchon früher oftmals an ihm 
mit Schrecken bemerkt hatte, emporgefahren und 
hatte mit mühſam gedämpfter Stimme hervor⸗ 
geſtoßen: „Ich möchte bem alten Schleicher nicht 
rathen, mir einmal hier in die Quere zu kommen; 
ihm wie ſeinem Köter . 1 ni 129 5 

etzen, an gs 
2 a .. die zweite Nacht darnach 
.. als Meta wieder auf der in einem Boskett 
verſteckten Bank Pfeils gewartet, war Alis wüthen- 
des Gebell aus jener, der Starocziner Chauſſee 
zu gelegenen Parkecke zu ihren Ohren gedrungen. 
Erſchreckt war fie aufgeſprungen, hatte die Hände 
gegen die Bruſt gepreßt, um das ſtürmiſche Ar⸗ 
beiten derſelben zu ſänftigen, und hatte ſo in 
peinigender Sorge der Dinge geharrt, die da 
kommen ſollten. Nur mit au im ihrer ganzen 
Willenskraft war fie im geveſen, fill auf 


höhere Beſteuerung oder eine vermehrte Erſchwe⸗ 
rung des Verkehrs vorzuziehen ſei 

Ich hoffe in 14 Tagen von der biefigen 
Münze einen neuen Probeſtempel für 50 Pfennig⸗ 
ſtücke zu erhalten. Zur Zeit findet eine Prägung 
von 10 Mark⸗Kronen im Betrage von 20 Mil⸗ 
lionen Mark ſtatt. Sollte die gegenwärtige 
günſtige abfallende Tendenz des Diskonts an⸗ 
halten, ſo wird eine weitere Prägung veranlaßt 
werden. 

Abg. Dr. Oertel⸗Sachſen (konſ.) wünſcht 
auch hinter die Saccharin⸗Angelegenheit mehr 
Dampf gemacht zu ſehen. Man könnte ja neben 
einer erhöhten Beſteuerung eine vermehrte Ver⸗ 
kehrserſchwerung einführen. 

Abg. . Kardorff (Rp.) regt an, die 
Nickelmünzen zu durchlochen, damit ſie von den 
Silbermünzen beſſer zu unterſcheiden find. 

Abg. Mäller⸗Sagan (fr. Bp.): Die Durch⸗ 
lochung der Mänzen würde den Verkehr erſchweren 
und der Uebertragung von Krankheit skei men Vor⸗ 
ſchub leiſten. 

Abg. Speck (Ctr.) erkennt ein Bedürfniß, 

25 Pfennigſtücke zu prägen nicht an. 

Der Titel 1 wird bewilligt. Der Reſt des 
Stats wird ohne Erörterung angenommen. Eben⸗ 
fa der Etat der Reichsſchuld und der Etat des 
Rechnungshofes. 

Miniſter von Thielen hat das Haus be⸗ 
treten. 

Es folgt die Berathung des Etats für die 
Verwaltung der Reichseiſenbahnen. 

Abg. Möller: Duisburg (ntl.) berichtet 
über die Verhandlungen in der Kommiſſion und 
hebt aus denſelben die Frage der D⸗Wagen und 
die Tarifreform hervor. 

Zu Titel 1 bemängelt 

Abg. Segitz (Soz.) die Kuppelung der 
Wagen und wünſcht Einführung der ellektriſchen 
Beleuchtung und Abſchaffung der Wagen der 
vierten Klaſſe. Er will ferner eine Herabſetzung 
des Perſenen⸗ und Gepäcktarifs, ſowie eine Auf⸗ 
beſſerung der Gehälter des Perſonals. Redner 


weiſt zum Schluß auf die Ausbeutung der 
Angeſtellten in den Internationalen Schlaf⸗ 
wagen hin. 

Abg Riff (Hosp. der frſ. Vg.) Es ſei 
endlich an der Zeit eine Verbeſſerung in den 
Perſonentarifen eintreten zu laſſen. In der 


Reichsverfaſſung ſei bereits ein bindendes Ver⸗ 
ſprechen in optima forma gegeben worden, daß 
eine möglichſte Gleichmäßigkeit und Herabſetzung 
der Tarife erzielt werde. Bisher ſei abſolut nichts 
geſchehen. 

Abg. Schlumberger (Hosp. d. Natl.) 
Mit den Kleindahnen ſtehe es keineswegs fo 
gut wie zu wünſchen wäre, deshalb ſei von ihm 
und dem Abg. Paaſche der Antrag eingebracht 
worden, im Intereſſe einer ſchnelleren Entwickelung 
des Eiſenbahnnetzes in Elſaß⸗Lothringen dahin 
wirken zu wollen, daß ein Geſetz über die Klein⸗ 
bahnen und Peivatanſchlußbahnen in den Reichs⸗ 
landen bald eingeführt wird. 

Miniſter von Thielen: Die Frage der 
Berfonentarifreform hat hauptſächlich deshalb keine 
weſentliche Fortſchritte gemacht, weil die vierte 
Wagenklaſſe, welche Norddeutſchland nicht auf⸗ 
geben wolle, in Süddeutſchland nicht beliebt if. 
Es beſtehen auch Zweifel darüber, ob eine Tarif⸗ 
reform gerade mit einer Verbilligung der Perſonen⸗ 
tarife zu beginnen ſei, denn für den Reiſenden iſt 
Tarifreform im Weſentlichen Tarifverbilligung, 
während die Verwaltungen ein großes Intereſſe 
an der Vereinfachung und Vereinheitlichung der 
Tarife haben. 

Die Verwaltung der Reichseiſenbahnen iſt nicht 
die richtige Jaſtanz für die Kleinbahnen. Wir 
haben ſtets mit der Landesregierung im Einver⸗ 
ſtändniß geſtanden über die Frage, welche Bahnen 
in Elſaß⸗Lothringen auszuführen find und wie die 
Rangordnung zu beſtimmen il. Das iſt auch 
in der letzten Zeit geſchehen, aber es kommt doch 
noch etwas hinzu. Man kann wohl ein allge⸗ 
meines Programm aufſtellen, dann bekommt man 
ein ſehr reichhaltiges Bouquet von Bahnen. 
Schwieriger iſt ſchon die Rangordnung, denn jedes 
Mal gehen die Meinungen der Elſäßer und Loth⸗ 
ringer über das, was erforderlich iſt, ſehr ausein⸗ 
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dem Platze zu bleiben, denn alles in ihr drängte 
fie in, dorthin zu eilen, woher das Hundegebell 
ertönte .. . Fünf Minuten etwa — welche das in 
töetlicher Furcht erbebende Mädchen eine Ewigkeit 
dünkten — mochten vergangen ſein .. da kam 
der lang Erſehnte den mondſcheinüͤbergoſſenen Weg 
daher. Aber nicht eiligen und lebhaften Schrittes 
wie ſonſt — da es immer geſchienen, als könne 
er den ſeligen Augenblick nicht erwarten, in dem 
ſeine Lippen endlich wieder an dem Munde der 
Geliebten hangen durften — ſondern langſam 
. . langſam, und als Meta ihm nun doch, 
angſtgepeitſcht, aus dem Dunkel ihres Verſteckes 
einige Schritte entgegenflog, da gewahrte ſie, 
daß er den rechten Fuß nur mühſam nachzuſchleppen 
vermochte, indeß ſein Antlitz, trotz allen Schmerz⸗ 
verbeißens, in ſeiner fahlen Bläſſe deutlich genug 
verrieih, wie ſchwer es ihm wurde, ſich auf den 
Beinen zu halten. . 

Mit ihren ſchwachen Kräften hatte ſie die 
Hünengeſtalt des Grafen zu ſtützen verſucht, und 
ſo waren ſie endlich zu der bewußten Bank 
gekommen. Dort hatte Pfeil dann auf Metas 
eindringliche Fragen endlich erzählt. daß die 
Dogge ihn angefallen, und er fie mit feiner 
Neitpeitſche todt zu Boden geſtreckt hätte. 

„Und Ralph... Ralph Merten?“ entfuhr 
es angfierfült des Mädchens Lippen. 

„Den alten Schleicher hab' ich nicht geſehen!“ 
ſtieß Pfeil hervor. 

(Fortſetzung folgt.) 


ander. Die dritte Schwierigkeit if die Koſten⸗ 
frage. Das Reich ſoll natürlich die Koſten zahlen. 
Ich hoffe, daß es der gemeinſamen Arbeit von 
Reichsregierung, Landesregierung und Inte⸗ 
reſſenten gelingt, die innere Entwickelung von 
Elſaß⸗Lothringen, dieſen beiden geſezneten Ländern 
nach Möglichkeit zu heben. Dazu kann der Reichs⸗ 
tag ein gutes Theil beitragen, wenn er die For⸗ 
derungen, die die Reichsregierung ſtellt, be⸗ 
willigt. 

Abg. Gamp (konſ): Unſere preußiſche 
Eiſenbahnverwaltung iſt die befte, die es in der 
ganzen Welt giebt; ſie iſt ein Gegenſtand des 
Neides aller übrigen Staaten. Die Berathung 
des Stats der Reichseiſenbahnverwaltung giebt uns 
allein die Gelegenheit, einmal hier die Herren aus 
dem Reichslande zu ſehen. Auf Experimente im 
Kuppelungsſyſtem kann ſich die Verwaltung nicht 
einlaſſen. Die Frage der elektriſchen Beleuchtung 
der Wagen iſt noch nicht geklärt. 

Abg. Dr. Paaſche mil): Die Reichseiſen⸗ 
bahn verzinſt ſich nicht übermäßig günſtig. Die 
vierte Wagenklaſſe ſei keineswegs unwür dig. (Zu⸗ 
ruf: Fahren ſie doch damit.) Redner ſei mit der 
vierten Klaſſe gefahren, junge Studenten benützten 
dieſelbe häufig genug. Redner wͤͤnſcht Ver⸗ 
größerung der @üterwagen und ausgiebige Ver⸗ 
günſtigung für Militärurlauber, ohne daß die 
Eiſenbahnverwaltung die Koſten bei der Militär⸗ 
verwaltung reklamirt. Derartige Vergünſtigungen 
ſeien gerade für die nach Elſaß⸗Lothringen ge⸗ 
ſandten Soldaten ſehr erwünſcht. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Es folgt eine perſönliche Bemerkung des Abg. 
Gamp. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr. Tages⸗ 
ordnung: Reſt der heutigen und zweite Berathung 
des dritten Nachtragsetats (China⸗Expedition.) 

(Schluß 6 Uhr.) 


Ausland. 


Spanien. Wie in Madrid, ſo iſt es auch 
in anderen ſpaniſchen Städten zu Ruheſtörungen 
gekommen, an welchen in erſter Reihe Studenten, 
die gegen die Heirath der Prinzeſſin von Afturien 
mit dem Prinzen Carlos von Bourbon proteſtiren, 
theilnahmen, ſodann aber auch gewiſſe polltiſche 
Elemente. Ueber Valencia mußte ebenſo wie ſchon 
über Gijon der Belagerungszuſtand verhängt 
werden. Andere Städte dürften folgen. — In 
einer Unterredung mit einem Berichterſtatter ſprach 
der frühere langjährige Minifterpräfident Sag aſt a 
über die jetzigen Vorgänge in Spanien ſein Be⸗ 
dauern aus, auch tadelte er die Anweſengeit des 
Grafen v. Caſerta. Die Regierung, fügte er hinzu, 
hoffe, daß die Bewegung bis zur Hochzeit der 
Prinzeſſin von Aſturien ein Ende nehmen werde, 
doch halte er dies im Hinblick auf den heran⸗ 
nahenden Karneval für wenig wahrſcheinlich. Sa⸗ 
gafta ſieht die jetzigen Vorfälle im Ganzen für 
ziemlich bedenklich an. 

Frankreich. Im franzöſiſchen Parlament 
iſt die Berathung der Vereinsgeſetz⸗Vor⸗ 
lage bis auf Weiteres vertagt worden, wie 
es von einer Seite heißt, infolge des anhaltenden 
Unwohlſeins des Miniſterpräſidenten Waldeck⸗ 
Rouſſeau; andererſeits verlautet, auf Verlangen 
des Bapftes. Der franzöſiſche Geſandte beim 
Vatikan habe dem Papſt folgenden Vergleich vor⸗ 
geſchlagen: Der Jeſuitenorden in Frankreich ſoll 
aufgehoben und die anderen Orden unter Gerichts ⸗ 
barkeit der Biſchöfe geſtellt werden. Der Papſft 
erklärte jedoch, daß er ſich zu einem ſolchen Ver⸗ 
gleich niemals hergeben werde, worauf ihm die 
franzöſiſche Regierung mittheilen ließ, daß es im 
Intereſſe der Kirche liege, die jetzige franzöſiſche 
Regierung zu unterſtützen. Wenn das gegen⸗ 
wärtige Miniſterium geſtürzt würde, wäre es nur, 
um einem dem Vatikan noch feindlicheren Platz 
zu machen. Hierauf habe der Papſt die Vertagung 
der Berathung des Geſetzentwurfs gefordert. 

Rumänien. In Rumänien iſt ein konſer⸗ 
vatives Miniſterium unter dem Präſidium Canta⸗ 
cuzeno's ans Ruder genommen, nachdem Mi⸗ 
niſterpräſident Carp zurückgetreten iſt, weil ſeine 
Steucrpläne nicht die Zuſtimmung des Parlaments 
gefunden haben. Der rumäniſche Staat befindet 
ſich in Geldſchwierigkeiten, und um dieſe zu be⸗ 
heben, muß wohl oder übel eine Steuererhöhung oder 
die Einführung neuer Steuern erfolgen. Blos 
über das „Wie“ gingen die Anſichten des bis⸗ 
herigen leitenden Staatsmannes und der Mehrheit 
der Volksvertretung auseinander. Nun wird Canta⸗ 
euzeno fein Heil verſuchen, vielleicht hat er mehr 
Glück, als ſein Vorgänger. 

China. Zwiſchen den fremden Geſandten 
in Peking und den chineſiſchen Friedensbevoll⸗ 
mächtigten iſt es zu einem vollſtändigen Bruch 
gekommen, da die Chineſen eine vollkommene 
Verſchleppungstheorie beobachten, ſo daß man mit 
ihnen nicht vorwärts kommen kann. Es werden 
den Langzöpfen daher fortan nur ſchriſtlich 
formulirte Vorſchläge unterbreitet werden, die die 
Bezeichnung unabänderlich tragen und ein ſtilles 
ja oder nein erheiſchen. Dann wird man ja 
ſehen, wozu die Chineſen gewillt find, — Aus 
Peking wird noch gemeldet: Li⸗hung⸗iſchang 
habe erklärt, zwiſchen dem Kaiſer Kuangſü und 
der Kaiſerin Tſuchſſi herrſche jetzt größere 
Eintracht als je zuvor. Die Kaiſerin gebe die 
Nothwendigkeit von Reformen im modernen 
Sinne zu. An den chineſiſchen Hof telegraphierte 
Li⸗hung⸗tſchang, die Weigerung des Hofes, den 
über die Würdenträger verhängten Todesurtheilen 
zuzuſtimmen, ſei von der höchſten Gefahr für die 
Dynaſtie ſelbſt. — Wenn nur nicht wieder Alles 
gelogen iſt! 

England und Transvaal. In Süb- 
afrika haben neuerdings ſehr heftige Kämpfe 
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zwiſchen Engländern und Buren ſtattgefunden. Ein 
Angriff Bothas auf die Engländer bei Bothwell 
wurde von den letzteren zwar zurüͤckgeſchlagen, die 
Verluſte waren aber auf beiden Seiten ſo ge⸗ 
waltige, daß von einem Siege der Engländer 
ſchlechterdings keine Rede fein kann. Sine ſehr 
ſchwere Niederlage hat dagegen Dewet den Gng- 
ländern gelegentlich feines Burchbruchs durch die 
britiſchen Linien zwiſchen Bloemfontein und Lady⸗ 
brand auf den Tabaksberg⸗Hügeln beigebracht. Die 
Kämpfe liegen zwar um einige Tage zurück, das 
ändert aber nichts an der Bedeutung ihres Aus⸗ 
gangs. Die Truppen Dewets beliefen ſich auf 
2500 Mann. Die Briten wollen weniger geweſen 
fein. Weniger geworden find ſie ſicherlich. 
Die Burenkugeln räumten furchtbar unter ihnen 
auf und ein engliſches Geſchütz ging ver⸗ 
loren. — Die großen Randminen ſind zuverläſſiger 
Mittheilung zufolge alle im beſten Zuftande. Die 
Buren find eben anſtändige Leute. 


— — 
Exkönig Milan . 


Srkönig Milan von Serbien iſt 
nach einer Meldung aus Wien dort am geſtrigen 
Montag Nachmittag 4 Uhr geſtor ben. Er 
ſchrieb Tags zuvor noch mehrere Abſchiedsbriefe, 
darunter einen an ſeinen Sohn. Er beklagte ſich, 
daß er denſelben vor ſeinem Tode nicht mehr 
ſehen könne, es ſei doch traurig, mit 48 Jahren 
ſchon ſterben zu müſſen. „Zu ſpät kommt 
oft die Reue“ kann man auch bier ſagen. 
Wenn irgend einer, jo hat Milan fein Leben 
„genoſſen“. Von feinen galanten Abenteuern weiß 
alle Welt, ebenſo von ſeiner Spielwuth. Bei 
einem ſolchen Lebenswandel iſt es nicht verwunder⸗ 
lich, daß Milan's Geldbeutel hart mitgenommen 
wurde, nicht minder aber auch die Geſundheit 
dieſes „Schürzenjägers.“ König Alexander ließ 
ſeinem Vater am Sonntag Abend noch einen 
Brief überreichen. Von der in Biarritz weilenden 
Königin Natalie it keine Theilnahmskundgebung 
erfolgt. Ihre ſeit längerer Zeit geſchiedene Ehe 
mit Milan ließ ja auch Alles zu wünfchen übrig, 
was man ſonſt unter Ehe verſteht. 

Niſch, 12. Februar. Die Nachricht vom 
Tode Königs Milan wurde der Skupſchtina von 
dem Miniſterpräſidenten Alexa Jovar s vitſch über⸗ 
bracht, der dem Verblichenen einen warmen Nach⸗ 
ruf hielt und darin der Verdienſte deſſelben ge⸗ 
dachte. (In Serbien ſpricht man ja auch hier 
und da von „Verdienſten“ Milans.) Die 
Verſammlung ſtimmte ein in den Ruf: „Friede 
feiner Aſche!“ und beſchloß, daß die Leiche Milans 
nach Belgrad überführt werden ſoll. Gleich⸗ 
zeitig wurde die Tagung der Skupſchtinga durch 
Königlichen Ukas geſchloſſen. 

Wien, 11. Februar. Wie man der „Poli⸗ 
tiſchen Correſpondenz“ mit fol die Bei⸗ 
ſetzung des Königs Milan auf Grund eines 
vom Verblichenen ſchriftlich hinterlaſſenen Wunſches 
in Kruſchedol, einem der heiligen Klöſter in Syrmien 
und zwar mit den einem Mitgliede einer regie⸗ 
renden Dynaſtie gebührenden Ehren erfolgen. 
Der ſerbiſche Geſandte am Wiener Hofe hat ſich 
unmittelbar nach dem Ableben des Königs auf 
Berufung zum Kaiſer Franz Joſef begeben, um 
deſſen Verfügungen betreffend weiterer Vorkeh⸗ 
rungen in Erfahrung zu bringen. 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 9. Februar. In vergangener 
Nacht brannte das obere Stockwerk eines dem 
Kaufmann Schwitulla gehörigen Wohnhauſes in 
der Thornerſtraße ab. Das Feuer brach auf 
dem Boden aus, von welchem der Töpfermeiſter 
Goldian ſeine daſelbſt ſchlafenden beiden Kinder 
nur mit Mühe reiten konnte. Der ältere Sohn 
erlitt hierbei Brandwunden. Der Töpfergeſelle 
Falkowski folgte der Aufforderung zum Verlaſſen 
bes Babers, wo er ebenfalls ſchlief, nicht, und 
verbrannte. Es wird angenommen, daß 
Falkowski beim Schlafengehen einen Zigarrenreſt 
oder ein Streichholz in umherliegende Sägeſpäne 
geworfen und dadurch das Unglück veranlaßt hat. 

» Culm, 11. Februar. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde die 
Anregung gegeben, die Nevifion der ſtädtiſchen 
Kaſſen von gänzlich unbetheiligter Seite durch 
einen Reviſor und nicht durch Mitglieder der 
Stadtperordnetenverſammlung ausführen zu laſſen. 
Bürgermeiſter Steinberg ſteht dieſem Antrage 
durchaus ſympathiſch gegenüber. — Nach einem 
Vertrage vom Jahre 1783 hat die Stadt die 
hieſige katholiſche Kirche mit Ausnahme einzelner 
Theile und verſchiedenen Inventars in Stand zu 
halten. Die Verſammlung beſchloß, die Kirche 
mit einem Werthe von 280914 Mk. gegen Blitz⸗, 
Exploſions⸗ und Feuersgefahr bei der Gothaer 
Geſellſchaft zu verſichern. — An Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen geiſteskranken Schlachthofdirektors H. 
fol jetzt ein neuer Schlachthofsverwalter mit 
Penſionsberechtigung, aber auf Kündigung ange 
ſtellt werden. Die Stelle wird demnächſt ausge 
ſchrieben. — Ein Antrag des Magiſtrats, chon 
vor dem neuen Nor malbeſoldungsplan, der am 
1. Januar 1902 in Kraft treten joll, den von 
der Stadt beſoldeten Beamten und Magziſtrats⸗ 
mitgliedern eine penſionsberechtigte Gehaltszulage 
von 10 Proc. des gegenwärtigen Gehalts als 
Wohnungsgeldzuſchuß zu gewähren, wurde vach 
lebhafter Erörterung abgelehnt. — Zum Schluß 
thelte der Vorſitzende mit, daß nach einer ihm 
zugegangenen Magiſtratsvotlage dieſer beabfichtigt, 
die Elokationsländereien zwiſchen Culm und Neu⸗ 
guth in Rentengüter umzuwandeln. 

Schwetz, 10. Februar. Die Königl. Ans 
ſiedelungskommiſſion hat das Qut Koſelitz 
mit Supponinek im hieſigen Kreiſe angekauft. 


Marienburg, 10. Februar. Bekanntlich 
ſchwebt zwiſchen dem Photographen Schwarz 
hier und der königl. Schloßbauverwaltung ein 
die Marienburger Bürgerfchaft lebhaft beſchäftigender 
Prozeß wegen Beſeitigung des vor dem Atelier 
des p. Schwarz an der Rittergaſſe befindlichen, 
von der Schloßbauverwaltung geſetzten Zaunes. 
Das Landgericht Elbing hatte das Prozeßver fahren 
ausgeſetzt, bis das im Verwaltungswege ſchwebende 
Verfahren mit Schwarz endgiltig entſchieden iR 
wegen Ertheilung des Bauconſenſes eines 
Pavillons im Garten des Sch. Schwarz hat nun 
über die Ausſetzung des Prozeßverfahrens beim 
Oberlandesgericht Beſchwerde geführt, da er durch 
den Zaun in feinem Geſchäft bedeutend geſchädigt 
wird. Das Oberlandesgericht in Marienwerder 
hat nun am 7. d. Mts. entſchieden, daß der 
Zaun vor dem Eingange zum Atelier zu 
beſeitigen iſt. 

Konig, 10. Februar. Hier beginnt am 
Mittwoch nun der Prozeß gegen den 30 jährigen 
Sohn des Schlächtermeiſſers A. Lewy, Moritz 
Lewy, der ſich wegen Meineids verants 
worten fol. Moritz Lewy hat bekanntlich ges 
ſchworen, daß er den ermordeten Winter nicht ge⸗ 
kannt habe. Später ſchrärkte er feine Ausſage 
dahin ein, daß er die Möglichkeit zugab, mit 
Winter zuſammen geſtanden zu haben, ſich mit 
demſelben vielleicht auch gegrüßt zu haben; 
jedoch habe er dann von der Perſönlichkeit 
Winters keine Kenntniß gehabt. Während der 
Vorunterſuchung haben Ach fortgeſetzt neue Bes 
laſtungszeugen gemeldet und noch in den lrtzten 
Tagen ſeit Erhebung der Anklage ſollen vier 
Zeugen hervorgetreten ſein, welche einen Verkehr 
zwiſchen Moritz Lewy und Winter beobachtet 
haben wollen, jo daß die Zahl dieſer Zeugen fetzt 
auf einige zwanzig angewachſen iſt. Seitens der 
Ber theidigung des Angeklagten find etwa 60 Ent» 
laſtungszeugen geladen, darunter Mitſchuler und 
Freunde Winters, ferner die Kriminalinſpektoren 
Braun und Klatt und Kriminalkommiſſar Wehr. 

Dirſchan, 11. Februar. Ebenſo wie in 
Flatow ſind jetzt auch in Elbing zwei Perſonen 
unter dem Verdacht, den Raubanfall auf der 
Eiſenbahnſtrecke Dirſchau⸗Danzig im Bahnpoſt⸗ 
wagen verübt zu haben, verhaftet worden. 
Es ſind dies die Arbeiter Dahlmann und Ol⸗ 
ideal. = 

Danzig, 11. Februar. Frau Ober 
präfident von Goßler ift an einer innerlichen Ent⸗ 
zündung ſchwer erkrankt. Während vor⸗ 
geſtern der Zuſtand zu Beſorgniſſen Veranlaſſung 
gab, ift geflern das Befinden wieder etwas beſſer 
geworden. Das Befinden des Herrn Ober⸗ 
präfidenten iſt dagegen andauernd gut, wenn er 
auch der ungünſtigen Witterung wegen noch im 
er 8 — — Strombaudirektor Görtz 
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Andrange des Publikums fand vor der hieſigen 
Strafkammer die Verhandlung gegen den 
früheren Amtsanwalt Friedrich von Han⸗ 
ſtein ſtatt, der, wie gemeldet, am 10. Dezember 
v. Is. während der Schöffen⸗Sitzung in Pillkallen 
verhaftet wurde. Wie ebenfalls berichtet, war 
Seitens der Königl. Staatsanwaltſchaft gegen von 
Hanſtein die Anklage wegen Unterſchlagung und 
Beilegung eines ihm nicht zukommenden Titels 
bezw. falſchen Namens erhoben worden. Der 
Angeklagte ſtand bis 1895 in München in 
Garniſon und bezog dort, nachdem er aus dem 
Offizierſtande ausgeſtoßen worden, die Wohnung 
ſeines Kameraden Dr. Kaſtentidt, welcher verſchiedene 
Gegenſtände, als Kleidungsſtücke, Silberſachen 
u. ſ. w. zurückgelaſſen hatte. Dieſe Sachen ſoll 
v. H., der ein ſehr ungebundenes Leben führte, 
als er ſich in Geldverlegenheit befand, verſetzt 
haben. Als eines Morgens die Polizei erſchien, 
um Nachforſchungen nach den Sachen zu halten, 
und von H. merkte, daß die Sache kritiſch für 
ihn ſtand, löſte er die Pfandgegenſtände ein und 
kehrte München den Rüden. Er wandte ſich 
ſchlleßlich nach Oſtpreußen, wo er fich ſicher 
glaubte. Vor etwa 1 Jahren trat er die 
Stelle eines Amtsanwalts in Pillkallen an, me 
er ſich auch den Freiherrntitel und an Stelle des 
Vornamens Friedrich den Namen 12 belegte. 
Gelegentlich eines Spieler⸗Prozeſſes, in dem 
v. Hanſtein als Zeuge auftrat, wurde man auf 
ihn aufmerkſam, und die Nachforſchungen ergaben. 
daß Freiherr v. H. mit Friedrich von H. identiſch 
iſt, der ſeit mehreren Jahren ſteckbrieflich verfolgt 
wurde. Das Urtheil lautete entſprechend dem 
Antrage des Srſten Staatsanwalts wegen 
Unterſchlagung auf 6 Wochen Gefängniß, welche 

trafe durch die erlittene Unterſuchungshaft als 
verbüßt erachtet wurde. Wegen Beilegung des 
ihm nicht zukommenden Titels und des falſchen 
Namens lautete das Urtheil auf 50 Mk. Geld⸗ 
firafe. Auch die Koſten wurden dem Angeklagten 
auferlegt. 

Argenan, 8. Februar. Die Reue 
eines Mörders. Vor vielen Jahren baute 
ein hieſiger Baumeiſter einem Eigenthümer G. in 
Parchanie⸗Parzellen ein Gehöft auf. O. bsdahlte 
anfänglich pünktlich, weshalb ihm der Baumeister 
die Reſiſumme von 2000 Mark ftundete. S 
gerieth G. in Zahlungeſchwierlgkellen und ſchwor 
ſchließlich vor Gericht, daß er die Summe bereits be⸗ 
zahlt habe Wegen dieſes Meineides erhielt er 
eine Zuchthausftrafe von 2 Jahren und ging dann 
nach Weftfalen, wo er anſcheinend verſcholl. Dieſer 
Tage erhielt der Baumeifter von einem katholiſchen 
Geiſtlichen in Weſtfalen einen Brief, in welchem 
derſelbe bittet, der Baumeiſter möge dem G. die 
noch reſtirenden 2000 Mark ſchenken. Aus der 
in Folge dieſes Briefes entſtehenden Korreſpondenz 
ergaben ſich folgende weitere Thatſachen: G. 
hatte ſich in Weſtfalen verheirathet und feine Frau 


* 
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ſchenkte ihm drei Kinder. Die Ehe wurde aber 
durch ſeine Schuld urglücklich. Schließlich ermor⸗ 
dete er ſeine Frau und ſeine drei Kinder und 
band ſich (die ſchauerliche That Stand ſ. Zt. in 
ellen Blättern) mit ſeiner ermordeten Frau zu⸗ 
ſammen, um den Anſchein zu erwecken, daß ein 
Anderer der Mörder ſei. Seine Söhne, die noch 
einmal zum Bewußtſein kamen, wurden ſeine Ver⸗ 
rätzer. Jetzt zum Tode verurtheilt, erinnerte G. 
ſich reuevoll feiner Geldſchuld bei dem Baumeiſter 
und bat um Erlaß derſelben. Die Bitte iſt ges 
währt worden. (Poſ. tg.) 
— 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 12. Februar. 


5 [Bon der Reichsbank.] Am 2. April 
d. Js. wird in Biebrich eine von der Reichs⸗ 


dankſtelle in Wiesbaden abhängige Reichsbank⸗ 
Kaſſeneinrichtung und ber 


neben ſtelle mit 
ſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

22 [Die Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaftſ veranſtaltet am 
16. d. Mis., Abends 8 Uhr im Schügenbaufe 
ihr zweites Wintervergnügen, deſtehend in Wurſt ⸗ 
eiien, Concert, humoriſtiſchen Vorträgen und nach⸗ 
folgendem Tanz. 

wu Radfaprer-Verein„Bfeil“] 
Am Sonntag, den 17. d. Bits., Abends von 6 
Uhr ab veranſtaltet der Nabfahrer⸗Berein „Pfeil“ 
im hiefigen Viktoriagarten ſein 6. Stiftungsfeſt. 
Verbunden mit dieſem Stiſtungsfeſt iſt ein Gau⸗ 
Soncurrenz⸗Reigenfahren der Radfahrvereine des 
Gaues 25, Poſen, bei welchem 3 Preiſe aus⸗ 
gefahren werden ſellen. Der 1. Preis im Werthe 
von 100 Mark iſt von dem Deutſchen Radfahrer 
Bunde dem Gau 25 Poſen geſtiftet und wird 
Hier um benfelben vorausfichtlich ſehr Heiß gekämpft 
werben. Die wirklich gediegenen Preiſe find von 
der Firma Hartmann entnommen und im Schau⸗ 
fenſter dieſer Firma ausgeſtellt. — Der Verein 
Pfeil,“ welcher zwar noch nicht auf ein ſehr 
langes Beſtehen, aber auf, in ſportlicher Hinſicht, 
ſehr gute Erfolge zurückblicken kann, wird außer 
dem Reigenfahren noch verſchiedene Aufführungen 
veranſtalten, welche den geladenen Gäſten einen 
Tenußreichen Abend verſprechen. Um auch den 
Nüchtgeladenen Gelegenheit zu geben, dem Reigen⸗ 
fahren ſowie der Theater⸗Aufführung etc. bei⸗ 
wohnen zu können, wird dieſes Mal das Be⸗ 
treten der Gallerie gegen Entrichtung eines Ein⸗ 
trittsgeldes von 50 Pfg. pro Perſon geſtattet 


werden; doch dürfen ſich dieſe Personen nicht an 


dem darauf folgenden Tanze betheiligen. 
[Gebt Achtl] Seit einiger Zeit werden 
in Deutſchland Looſe einer „3 ¼ procentigen Go⸗ 
thaer Obligations⸗Verlooſung“ verbreitet, und zwar 
von dem angeblichen „Bank und Lolterie⸗Kontor 
Fr. Bergmann & Co. in Gotha,“ für welches 
ache Krauſe zeichnet. Das ganze Unternehmen 
— Ab als ein Schwindel dar, es exiſtitt in 
oha weder eine Firma Fr. Bergmann & Co., 
noch ein Vertreter derſelben. Indem das Pub. 
likum vor dieſem Unternehmen gewarnt wird, ers 
bt von dem Erſten Staatsanwalt in Gotha an 
ſämmtliche deutſche Polizeiverwaltungen das Er⸗ 
ſuchen, nach Perſonen, die ſolche gefälſchte Loofe 
vertreiben, zu fahnden und ſie dem nächſten Amts⸗ 
gericht zur verantwortlichen Vernehmung und vor⸗ 
[Aufigen Feſtnahme vorzuführen. 
Fleinſchränkung der Bahnunter⸗ 
daltungs⸗ und Dau arbeiten während 
det Frühjahrsbeſtellung pp.] Der 
Shfenbagnminiiter hat in einem vor Kurzem an 
— Eifenbapndireftionen gerichteten Erlaſſe die Be⸗ 
immungen über die Einſchränkung der Bahn⸗ 
anterhaltungs⸗ und Bauarbeiten während der 
Jrüblahrsbeſtenung und Ernte in Erinnerung ges 
dracht und dabei Veranlaſſung genommen, den bes 
tbeiligten 8 die genaueſte — jener 
gen, ſoweit es die nothwendige Für⸗ 
erde für die Betriebsſicherheit und für die N. 
f@aftliche Förde 
dringend zur Pflicht der Bauarbeiten zuläßt, 
Bircktionen Haben at zu machen. Die Eiſendahn⸗ 
von der Befolgung . örtliche Feſiſtellungen 
zeugen und nötbigenfafte mungen zu übers 
nungen zu treffen. ſprechende Anord⸗ 
x [Ginkommenſteuer of 4 
Iinanzminiſter macht die Steeg f 
aufmerkſam, daß zur Begründung der Elnkommen⸗ 
Leuerpflicht eingetragener Genoſſenſchaften, deren 
gabe in Befriedigung des Kreditbedürfniſſes 
gend Düglieber beiteht, nicht allein die Thatſache 
— Es die Genoſſenſchaften von Nichtmit⸗ 
5 „Pareinlogen annehmen ober Geldmittel 
im Wege Ba a i f 
And dieſe Gensg nkkredits beranziehen. Vielmehr 
erwähnten Ma 5 ſteuerfrei, fo lange die 
deſſen hinausgehen nen nicht über die Schranke 
Kreditbedürfniſſes "per a, zur Befriedigung des 
[Disziplin x glieder erforderlich iſt. 
Polizeibeamten] zrhältniſſe der 
nern welſt in einem Erlaſſe r Miniſter des In⸗ 
hin, daß in mehreren zu feiner ap ligend darauf 
Fällen eine zu weit gebende Nachftrtalß gelangten 
liche und außerdienſtliche Verfehlungen egen dienſt⸗ 
beamten zum Schaden des Anſeheng 8 
geübt worden ſei. In Zukunft ſoll, wenn . 
Beamten das Disziplinarverfahren auf Diensten 
laffung bereits angedroht iſt, bei erneutem Anlaſſe 
nicht (wie es bisher häufig vorgelemmen it) eine 
nochmalige Androhung, ſondern unbedingt die 
watfächliche Einleitung des Disziplinarverfahrens 
zal i den. Insbaſondere fol dies Verfahren auch 
det den auf Truntenheit zurückführenden vielfachen 
Strafkammerſitzung vom IL 


Sebruar.] Zur Verhandlung ſtanden 7 Sachen 


to 


1 


an. In der erſten wurde der wegen Eigen⸗ 
thumsvergehen bereits mehrfach vorbeſtrafte Ar⸗ 
beiter Franz Wierzbowski aus Culmſee auf Grund 
feines Geſtändniſſes, inhalts deſſen er von einem 
Brückenbelage auf dem Felde des Gutsbeſitzers 
Herzberg in Culmſee 4 Bohlen geſtohlen hat, zu 
6 Monaten Gefängniß verurteilt. Hinſichtlich 
ſeiner mit ihm angeklaglen Ehefrau, welche ſich an 
dem Bohlen diebſtahl bethelligt haben ſollte, erging 
ein freiſprechendes Urtheil. — In der zweiten 
Sache waren die Schloſſerlehrlinge Joſef Graczyk, 
Walter Franke, Bruno Sieledi und Paul Salesfi 
aus Thorn beſchuldigt, am 3. November v. Is. 
in den Lagerſchuppen des Händlers Feibuſch hier 
eingebrochen zu ſein und aus dem Schuppen 30 
dis 80 Pfund Blei geftshlen zu haben. Auch 
dieſe Angeklagten waren geſtändig. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte gegen einen Jeden von ihnen auf 14 
Tage Gefängniß. — Ferner wurden wegen Ent⸗ 
w von Sprengſtücken vom hieſigen Schieß⸗ 
platze die Arbelter Franz Meugalskiſchen Eheleute 
aus Rohrmühle zu je drei Tagen Gefängniß und 
deren Tochter zu einem Verwelſe verurtheilt. — 
Auch in der vierten Sache war der Angeklagte, 
Einwohner Johann Malecki früher in Joſefsdorf 
letzt in Alt⸗Eſſen, geſtändig, aus einem, dem Zuts⸗ 
beſitzer Plehn in Joſefsdorf gehörigen Ziegel⸗ 
ſchuppen ſogenannte Räſtungen (Holzſtänder) ges 
ſtohlen zu haben. Maleckt wurde zu einer Woche 
Gefängniß verurtheilt. — Die Anklage in der 
nächſten Sache richtete ſich gegen die unverehelichte 
Anna Lisniewski, ohne Domizil, welche am 4. 
November v. Is. ihren Dienſt bei dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Keibel in Folſong heimlich verlaſſen 
und bei dieſer Gelegenheit mehrere ihrer Dienſt⸗ 
herrſchaft und der Wirthin Hoffmann gehörige 
Kleidungsſtücke mitgenommen hatte. Sie wurde 
als rückfällige Diebin zu 4 Monaten Gefängniß 
und wegen Verlaſſen des Dienſtes zu 3 Tagen 
Haft verurtheilt. — Einer ähnlichen Strafthat 
war in der 6. Sache die bereits 8 Mal wegen 
Diebſtahls vorbeſtrafte Dienſtmagd Theophila 
Szymezak aus Kokotzko beſchuldigt. Neben ihr 
hatte die Arbeiterfrau Marie Ziolkowski aus 
Kokotzko unter der Beſchuldigung der Anſtiftung 
zum Diebſtahl und der Hehlerei auf der Anklage⸗ 
bank Platz genommen. Die Szymczak war im 
vorigen Jahre nach ihrer Entlaſſung aus dem 
Zuchthauſe bei dem Beſitzer Lange in Kokotzko in 
den Dienſt getreten. Im November v. Js. ent⸗ 
wendete fie ihrem Dienſtherrn erſt / Centner 
Kartoffeln und dann zwei Hühner. Beides gab 
fie der Arbeiterfrau Ziolkowskt ab, welche die 


Monaten Gefängniß und einer Woche Haft, die 
Zlolkowski mit 3 Monaten Gefängniß und einer 
Woche Haft bestraft. — In der letzten Sache 
wurde gegen den Schuhmacher Joſef Markowski 
aus Culm wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung 
verhandelt. Markowski meldete ſich am 20. Juli 
1900 zur Verbüßung einer Gefängnißſtrafe im 
Gerichtsgefängniß zu Culm. Er war angetrunken 
und wurde deshalb in das Gefängniß nicht aufge⸗ 
nommen. Markowski begab ſich darauf nach dem 
Gerichtsgebäude, lärmte dort und wurde ſchließlich 
wegen ruheſtörenden Lärmens feſtgenommen und 
nach dem Polizeigewahrſam geſchafft, woſelbſt er 
mehrere Stunden verbrachte, dann aber wieder 
freigelaſſen wurde. Während er ſich im Polizei⸗ 
gewahrſam befand, klopfte Markowski mehrmals 
an die Thür und verlangte von dem dienſtthuenden 
Polizeibeamten Oeck die Beſeitigung von Uebel⸗ 
Händen. Nach Angabe des Markowski fol Did 
hierüber ärgerlich geworden ſein und ihm in ſeinem 
Aerger eine Unmenge von Hieben mit einem 
Handſtock verſetzt haben. Bald nach feiner Ent⸗ 
laſſung aus dem Polizei gewahrſam hat Markowoki 
mehreren Perſonen die Verletzungen am Arme 
gezeigt und dabei erzählt, daß ihm dieſe Ver⸗ 
letzungen der Polizeiſergeant Oeck beigebracht habe. 
Einige Wochen nach dieſem Vorfalle erſtattete 
Markowski dem Regierungspräſidenten Anzeige 
und beantragte die B ſtrafung des Oick. Das 
daraufhin eingeleitete Ermittelungsverfahren gegen 
D.E verlief indeſſen reſultatlos. Es hatte viel- 
mehr zur Folge, daß gegen Markowski das Straf⸗ 
verfahren wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung 
eingeleitet wurde. Der im geſtrigen Termine als 
Zeuge vernommene Polizeiſergeant Occk ſtellte es 
entſchieden in Abrede, daß er den Markowski 
nißhandelt habe. Da indeſſen verſchiedene andere 
Zeugen eidlich bekundeten, daß ſie an dem Arme 
des Markowski bald nach dem 20. Juli 1900 
blutunterlaufene Striemen wahrgenommen hatten 
und daß Markowski dabei angegeben habe, die 
Striemen rührten von Stockſchlägen her, die der 
Polizeiſergeant Oeck ihm beigebracht hätte, To 
hielt der Gerichtshof die Sache für nicht genügend 
aufgeklärt und erkannte auf Freisprechung des 
Markomski. 

[Von der Weichſel.] Die Gisaufs 
bruchardeiten find ſchon bis weit oberhalb Culm 
vorgeſchritten. 

§ Polizeibericht vom 12. Februar. 
Gefunden: Ein Portemonnaie mit Inhalt 
auf Bromberger Vorſtadt; ein Geſindedienſtbuch 
der Marie Bonowski in der Gerſtenſtraße; eine 
Brille mit Futterall in der Rentenzahlungsftelle 
Bäckerſtraße 1; eine Broſche auf dem Altſtädt. 
Markt; eine lederne Cigarrentaſche. — Zuge⸗ 
laufen: Ein Foxterrier, weiß und ſchwarz 
geflckt, beim Kaſtellan des hieſigen Landgerichts. 
— Verhaftet: Drei Perſonen. 


vorieftaften der Redaktion. 
„e gig vom 


Hühner zubereitete und zuſammen mit der Szym⸗ 
cgak verzehrte. Die Szymczak wurde mit vier 


% 
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Juli 1900 kann eine Stundung der Steuer⸗ 


zahlung zugeſtanden werden, wenn der igen 

der Veranlagungskemmiſſion auf Grund der von 
ihm angeſtellten Nachforſchungen zu der Webers 
zeugung gekommen iſt, daß der betreffende Steuer⸗ 
zahler nicht im Stande iſt, die Steuer zu be 
zahlen, ohne dadurch in den Grundbedingungen 
ſeiner wirthſchaftlichen Exiſtenz gefährdet zu werden. 


Ueber die kriegsgerichtliche Verurtheilung 


des Oberleutnants Rüger wegen Erſchießung 
des Hauptmanns Adams in Mörchingen 
wird noch berichtet: Die Anklagebehörde 
hatte die That als Mord bezeichnet und 
Todesſtrafe beantragt, das Kriegs⸗ 
gericht hat jedoch angenommen, daß die That im 
Zuſtande der Trunkenheit begangen worden und 
als Todtſchlag anzufehen ſei, und auf 12 
Jahre Zuchthaus und Entfernung aus dem Heere 
erkannt. Der Angeklagte ſchilderte, wie der Ge⸗ 
danke an feinen Bruder, den Oberſtabsarzt Rüger, 
und an deſſen Familie auf ihn eingewirkt und wie 
er zu dem Entſchluſſe gekommen, den Hauptmann 
Adams kampfunfähig zu machen, damit jern 
Bruder ſeiner Familie erhalten bliebe. Du mußt, 
ſagte er ſich, das Duell verhüten, und er ging 
nach Hauſe, holte ſeinen Revolver, lud ihn und 
eilte in das Haus des Hauptmanns. Zeuge 
Stabsarzt Baumgarten betonte, daß Dr. Rüger 
keine Veranlaſſung zu der von Adams erhaltenen 
Ohrfeige gegeben habe. Zeuge Oberſtabsarzt Dr. 
Rüger gab an, er habe beim Feſthalten der Arme 
des Hauptmanns keine Kraft angewendet und nur 
das Umwerfen von Gläſern verhindern wollen. 
Zwiſchen ihm und Adams habe keine Abneigung 
beſtanden, Auf das Verhältniß zwiſchen ihm und 
feinem Bruder übergehend, ſagte er aus, wie fie 
den Vater früh verloren haben, und wie ſich nach 
und nach zwiſchen ihnen ein ganz außergewöhn⸗ 
liches Band brüderlicher Liebe geknüpft habe. 
Der Vorſitzende fragte den Angeklagten, ob er ſich 
denn nicht bewußt geweſen, daß, wenn er auch 
den Hauptmann für eine gewiſſe Zeit kampf⸗ 
unfähig gemacht, der Ehrenhandel doch ſpäter hätte 
ausgefochten werden müſſen. Der Angeklagte 
ſagte, daß er daran in ſeiner Aufregung nicht 
gedacht habe. Hauptmann Dorries ſchilderte den 
Angeklagten als einen zu Thätlichkeiten geneigten 
Mann, wenn er betrunken ſei. Die Verurtheilung 
erfolgte auf Grund des § 212 des Strafgeſetz⸗ 
buches. Er lautet: „Wer vorfäglih einen 
ne tödtet, Br 74 er die res 5 0 
mit Ueberlegung ausgeführt hat, wegen Todtſchlags 
mit Zuchthaus nich unter 5 Jahren beſtraft.“ 
Mildernde Umſtände hat das Gericht nicht 
zugebilligt. N 


Virmiſchtes. 


Im Neuen Palais bei Potsdam 
werden auch in dieſem Jahre, nachdem das kaiſer⸗ 
liche Heflager von dort bis zum Frühjahr ver⸗ 
legt iſt, umfaſſende bauliche Arbeiten vorgenommen. 
Die Faſſade ſoll durchweg abgeputzt werden. 

Ein Säbelduell fand nach einer Mel⸗ 
dung aus Peſt in Leutſchau zwiſchen zwei Leut⸗ 
nants ſtatt. Der eine erhielt einen Säbelſtich 
mitten durchs Herz. 

In Amberg (Bayern) 
einem Zimmerbronde 
Perſonen. 

Dem Prof. Dr. Max Pettenkofer⸗ 
München, der 83 Jahre alt, in einem Anfall von 
Schwermuth Ah er ſchoſſen hat, widmen die 
Berliner Blätter ſehr ehrenvolle Nachrufe. Aller⸗ 
ſeits werden ſeine Verdienſte auf dem Gebiete 
des Jeſundheitsweſens be ſonders hevorgehoben. 

Der vierte preußiſche Landge⸗ 
meindetag in Berlin ſprach ſich für die Ver⸗ 
ſtaatlichung der Volksſchule aus. Der Miniſter 
des Innern ließ mittheilen, daß eine Aenderung 
der jetzigen Wegeordnung beabſichtigt ſei. 

Bremen, 11. Februar. Der Marſchen⸗ 
dichter Hermann Allmers iſt aus Anlaß ſeines 
80. Geburtstages von der philoſophiſchen Fakultät 
der Univerſität Heidelberg zum Ehrendoktor ernannt 
worden. 

Zu den an dem Präſidenten Krüger 
vorgenommenen Augenoperationen ſchreibt 
ein holländiſcher Arzt, daß es ſich dabei nicht um 
die Augen ſelbſt, ſondern um die Augenlider 
bandle. Der Präfibent leide ein wenig an En⸗ 
tropion, wobei der Rand des Augenlides ſich nach 
innen neigt und die Augenwimper die Hornhaut 
berührt, was eine Reizung des Auges hervorbringe 
und das Sehen beeinträchtigt. Solche kleinen 
Operationen ſeien unbedeutend und ſtets erfolgreich. 

Vom Pferdeſport in Deutſch⸗ 
land wird mitgetheilt, daß im letzten Jahre 251 
Renntage mit 1426 Rennen abgehalten wurden. 
Es liefen 8275 Pferde, und es kamen 2 956 042 
Mark zur Vertheilung. 

Die deutſchen Weingärtner können 
mit dem letzten Herbſtertrag zufrieden ſein. Seit 
Jahren war er der beſte, deſſen ſie ſich erfreuen 
durften. Für Württemberg 4. B. ergiebt ſich 
ein Geſammtwerth von 18,8 Millionen Mark. 
Gegen das Jahr 1899 find das 11 Millionen 
Mark mehr. 

Sin recht under frorener Herr 
lebt in Itzeboe in Schleswig. Der Biebermann, 
ein aus Oſtpreußen eingewanderter Cement⸗ 
arbeiter, hat an den Kaiſer ein Geſuch gerichtet, 
in welchem er um 500 Mark zur Bezahlung ſeiner 
Schulden bittet! Das originelle Geſuch iſt den 
Behörden zur Berichterſtattung zugegangen. 

Um eines Kuſſes willen ums Leben 
Fal en iſt ein junger Mann in New⸗Dork. Er 


er ſtickten bei 
in der Ligligenfiraße 3 


tte beim Blindekuhſpiel eine Dame, als fie 
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gerade das au; llende Tuch trug, vor der 
ganzen Geſellſchaft umarmt und ihr einen ſchallenden 
Kuß gegeben. Außer ſich vor Entrüſtung griff 
das Mädchen nach ihrer Hutnadel und ſtach damit 
den Kußräuber in den Schenkel. Es trat Blut⸗ 
vergiftung ein, welcher der junge Mann erlag. 
Mindeſtens 1300 neue Brief mar ken 
werden durch den Thronwechſel in England er⸗ 
forderlich, da außer England ſelbſt noch 64 Staaten 
und Kolonien das Bild der Königin Viktoria in 
den Marken führen und für jedes Land kaum 
weniger als 20 Marken zu rechnen find. 
— 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 11. Februar. Graf Walder⸗ 
fee meldet am 10. aus Peking: Kolonne Trotha 
iſt am 9. hier eingetroffen. — Bei meiner Be⸗ 
fichtigungsreiſe nach Shanhaikwan habe ich Betrieb 
und Sicherung der Bahn ſowie die Truppen aller 
Nationen in vorzüglicher Verfaſſung gefunden. 

Wien, 11. Februar. Exrkönig Milan 
ift heut Nachmittag geftorben. (Siehe den 
beſonderen Artikel.) 

London, 11. Februar. Der König regte 
die Bildung eines Komitees von Mitgliedern des 
gegenwärtigen und des vorigen Kabinets an, 
dehufs Erwägung, in welcher Form der verſtor⸗ 
benen Königin Viktoria ein Denkmal zu 
errichten ſei. (Iſt denn das fo furchtbar eilig? 7!) 

Kapſtadt, 11. Februar. Die Regierung 
beſchloß den auswärtigen Mächten amtlich anzu⸗ 
zeigen, daß Kapſtadt von der Peſt ver⸗ 
ſeucht iſt. Im Hafen wurden heute drei neue 
Fälle feſtgeſtellt. Ein Militärhoſpital iſt zeitweilig 
errichtet. 2 3 — 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Toer 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Torn. K 

Wa ſſerſtand am 11. Februar um 7 Uhr = 
+ 1,80 Meter. Tufttemperalur: — 11 Grad © 

Wetter: heiter. Eiaver · 


Wind: W. — 
hältniſſe unverändert. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deulſchland. 
Mittwoch, den 13. Februar: Wenig verändert, 
ſtarke Winde. 
Sensen Aufgang 7 Ubr 26 Minuten, Untergang _ 
5 Uhr 4 Minuten. 


Donneritag, ebruar: Meiſt bedeckt. 
SE fer Nie derſchläge. ae: Winde. Sturm⸗ 


warnung. 


Berliner telegraphiſche 


Tendenz der Fondsbörſre 
Ruſſiſche Banknoten Be ie 


8 
5 


Preußiſche Konſols 8) ee 89 99 
Breuiihe Konſols 5½ % . . . , | 9810| 9840 
8 Konſols 60 abg. 88,0 98,10 
Deutſche Reichsanleihe 30% . „89,00 89.20 
Deutſche Neichsanleihe 3½% 28 30 9820 
tpr. Pfandbriefe 3% 87.2 
Pfandbriefe 3½% neul. II.. 1 04,6 | 95.40 

Bolener Biandhriele 3½% . 1 953 | 9540 
Poſener Pfandbriefe FOR K 016 1101,60 
Volniſche Pfandbrleſe 4½/ „ 97 20 9769 
Türkce Anleihe 1% 0 27,65 27,15 
Italieniſche Rente 4% » «1 —,— 1 96,00. 

Rumäniſche Rente von 1894 4% „| 7441 7 

Diskonto⸗Kommandit⸗An » * 11814 184 30 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 221 00 223 00 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 16789 188,75 
Saur Sieh ira» Ai . » 1196.25] 98,00 
Rorddeutiche Kredit-Auſtalt⸗Attien. . | 118.50] 118,50 
Thorner Stadt⸗Anleihe 31%, 2 —.— 
Weizen: Mat 160 5160,25 
. 162,50 162,25 
September —.— —.— 

Loco in New⸗ 80 / 8 ½ 

Rogen: Mai! 143,25 | 142.75 
Ser weg 143 25 | 142,75 

September — 1 —— 

Spiritus: Joer loco 44.2 | 44,20 


Reichsbank⸗Diskont 5% Lombard « Zinsfug 6 / 
Brivat-Digkont 3½ % 
eee eee 


Frei an Männer geſchicht. 


Ein Probe⸗Packet von einer neuen Entdeckung 
wird jedem Manne gratis per Poſt geſchickt⸗ 
welcher ſeinen Namen und Adreſſe einſendet. Daſſelbe hat 
jo viele Männer wieder hergeſtellt, welche Jahre lang gegen 
geiſtige und körperliche Leiden gekämpft hatten, die ſie 
im frühen Mannesalter zugezogen, daß das Inſtitut 
beſchloſſen hat, freie Probe-Badete an diejenigen zu ſchicken 
welche deshalb anfragen. Das Mittel hat Schleim ⸗ 
Geſchwür Syphilis, kupferfarbige Flecken, Geſchwüre am 
Körper und hunderte von Fällen geheilt, wo das Haar 
und die Augenbrauen ausgefallen waren und die . 
Haut mit allerlei Geſchwüren bedeckt war. Dieſe Medizin 
hat eine wunderbare angenehme und wieder herſtellende 
Kraft. Sie heilt jede Krankheit und rer 
Unannehmlichkeiten, verurſacht durch jahrelangen Mißbrauch 
der natürlichen Funktionen, und hat in jedem Falle eine 
glänzende Heilung bewirkt. Ein Geſuch um ein freies 
Vrobepadet an das „State Medical Juftitute 94 Elektron 
Building, Fort Wayne Ind. Amerika wird prompt 
beſorgt. Das Institut macht Auſtrengungen, jene große 
Klaſſe Männer zu erreichen, icht das Heim hin, 
laſſen können, um ſich einer Behandlung zu unterwerien. 
Das Inſtitut macht feine Beſchränkungen. Jeder Mann 
erhält das freie Probepachet ſorgfältig rg 1 
gewöhnlichen Packet, um den Empfänger vor Bloßſtellung 
zu ſchützen. Man ſchreibe jetzt ſofort. 


SMYRRHOLIN-SEIF 


iſt von mir in meiner Familie während des rauhen 
Winters und bei beſonders hartem Waſſer angewandt 
worden. Sie macht die Haut glatt und geſchmeidig 
und verhindert das Aufſpringen,“ fo ſchreibt ein be= 
kannter Mediciner. Uederall, auch in den Apotheken 
er haltlich. 


—ͤ—— — 


’ 


Servinnziehung näcjiten Sonnaben 


der Königsberger Thiergarten-Lotterie. Gewinne: 
Gold und Silbergewinne. Looſe à 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk., Loos porto 
nigsberg i. Pr., Kantſtraße 2, ſowie in Thorn 4. Matthesius, 


45 erſttlaſſige Herren und Damen Fahrräder und 1555 
und Gewinnliſte 30 Pf. extra, empfiehlt Leo Woltr, gs⸗ 
Käthe Siewerth, W. Stankiewiez vorm. Oskar Drawert. 


3 * 8 Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Moritz 

Zur Beerdigung des verſtorbenen Ka⸗ 
weraden Moldenhauer tritt der 


Silber mann in Firma M. Sil- 
bermann und ſeiner gütergemein- 
Verein Donnerſtag Nachm. 3½ Uhr am 


ſchaftlichen Ehefrau Mathilde geb. 


Nonnenthor an. Samolowitz wird, nachdem der 
Der Vorstand. in — Vergleichstermine vom 5 De⸗ 
zember 1900 angenommene Zwangs⸗ 

Die ee re vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß 


vom 20. Dezember 1900 beſtätigt iſt, 
hierdurch aufgehoben. 
Thorn, den 9. Febraar 1901. 


Könialiches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Dat diesjährige Erſatzgeſchäft für die 
Militärpflichtigen des Stadikreiſes Thorn findet 
für die im 


1879 rüber 
A e 


8600 qm Bretter, 
7500 m Latten, 
16000 Stück Faſchinenpfählen, 
1600 qm Dachpappe, 
4000 Std. Drahtanker. 
15000 m Eiſendrahtlitze, 
2430 kg Drahtnägel, 
100 kg Eiſendraht, 
5200 m Baumwollenzeug, 
1800 m Scheibenleinwand und | am ng, den 25. Fıbrunr 1901, 
10000 Stück Sandſäcken für die im Jahre 1880 geborenen 
foll vergeben werden. ti 
Angebote find ſchriftlich einzureichen. *M 
Eröffnung derſelben am 25. 2. er., 
Vormittags 11 Uhr, im Geſchäftszimmer 
der Schießplatz Verwaltung auf dem 
Schießplatz. 
Bedingungen können dort eingeſehen, 
auch gegen 50 Pf. Schreibgebühr über⸗ 
en 


Cöhickplan-Berwaltung, Thorn. 


Pferdeverkauf. 
Am Freitag, d. 15. d. Mts., 


Vormittags 11 Uhr 
wird auf dem Hofe der Kavallerie⸗Ka⸗ 
ſerne 


einen ra Entſchuldigungsgrund aus⸗ 
ooſung theil⸗ 


eh und 8 . 
1 ausrangirtes Offizierpferd e — Melbua = 
öffentlich meifibietendüverkauft. Burädftelung beziefungsweife Befreiung vom 


Miluärdienſt. 

Wer beim Aufruf ſeines Namens im 
Muſterungslokale nicht anmwejend iſt, hat 
1 Geldſtraſe, dei Unvermögen Haft 

rwir 

Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung 
zur Rekrmirungs⸗Stammrolle etwa noch nicht 
bewirkt haben, oder nachträglich zugezogen 


Thorn, den 12. Februar 1901. 


Alanen⸗eginent b. Schmidt Nr. J. 
Steckbrief. 


Gegen den Arbeiter Wilhelm 
Schmidt, geboren am 20. Februar 
1878 zu Polniſch Dorf, Kreis Wohlau, 
evangeliſch, welcher flüchtig iſt oder fi 
verborgen hält, ſoll eine durch — Ur⸗ 
theil — des Königlichen Schöffengerichte 
zu Culmſee vom 23. Juli 1900 erkannte 
Geldſtrafe von 6 Mark eventl. 1 Tag 
Gefängniß wegen Körperverletzung voll» 
ſreckt werden. Es wird erſucht, den⸗ 
ſelben zu verhaften und in das nächſte 
Gerichtsgefängniß abzuliefern, welches um 
Strafvollſtreckung und Nachricht zu den 
Aten 3 D. 31/00 erſucht wird. 

Culmſee, den 14. Januar 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Verkauf eines 
Konkurswaaren⸗Lagers. 


Das zur J. Strohmenger- 
ſchen Konkursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
lager, beſtehend aus 

modernen wollenen und feidenen 

Damenkleid er ſtoſfen, BeJähen, fer- 

tigen Damenkleidern, Tricotagen, 

Iupons, Corſets, Kinderkleidchen 


Geburts- bezw. Loofungsſcheine in unjeren: 
Bureau I elle) zur Eintragung 
in die Rekrntirungsſtammrolle zu melden. 

elwa wegen ungeſtörter Ausbildung 
für den Lebensberuf Zurückſtellung erbitten 
will, muß im Muſterungstermine eine amt» 
liche Beſcheinigung vorlegen, daß die Zurück · 
ſtellung zu dem angegebenen Zwege beſonders 
wünſchenswerth ſei. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 
Die 


Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate J muar, 3 er. w ird 
en⸗Mitt 


in ber un 
am Mittwoch, 13. Februar er., 
von Morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 


Thorn, den 7. Februar 1901. 
Der Magiſtrat. 


* 
Oeffentl. Versteigerung. 
Zum Verkauf von Nachlaſſes der ver⸗ 
Rorbenen Hos pitalitin, Wittwe Wenig fieh: 
eim Verſteigerungstermin am 
Donnerſtag, den 14. Februar er., 
Vormittags 9 Uhr 
im St. Georgen⸗Hospital an, zu welchem 
Kaufluſtige eingeladen werden. 
Thorn, den 7. Februar 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähr 15 Str, be⸗ 

tragenden Jahres bedarfs an 
amerikaniſchem Petroleum 

für das Waiſenhaus und Kinderheim ſoll dem 
Mindeſtforde enden übertragen werden. 

Die Entnahme erfolgt in Quantitäten von 
25—30 Liter. 

Poſtmäßig verſchloſſene, mit der Aufſchrift 


». 
abgeſchätzt auf Mk. 4324,85 fol 
wit der Ladeneinrichtung 
Dounerſtag, den 14. Februar er., 

Vormittags 10 Uhr 
in meinem Comptoir im Ganzen ver⸗ 
kauft werden. 

Schriftliche verſiegelte Gebote werden 
ſpäteſtens im Termin von dem Verwalter 
entgegengenommen. — Bietungstaution 
500 Mark. 

Beſichtigung des Lagers, Ein ſichtnahme 
in die Taxe und die Verkaufsbedingungen 
it nach vorgängiger Anmeldung beim 
Verwalter jederzeit geſtattet. 

Gustav Fehlauer, 


Verwalter. r e — — eg —— 
. ſanaalten“ verſehene Pretsofferten erfuchen wir 
Bekanntmachung. bis zum 20. 5. Mets. 


in unſerem Bureau IIa (Invalidenbureau) 
abzugeben. 
Thorn, den 2. Februar 1901. 
Der Magiſtrat. 


Abtheilung für Armenſachen. 


Polizeiliche Bekanntmachung 


Die Brauereibeſitzer, Bierverleger u. Bier⸗ 
händler, ſowie die Schankwirthe und ſonſtigen 
Konſumenten werden darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß das Bieraustragen und Bier- 
ausfahren an Sonntagen gemäß der 
Oder P äſidial ⸗ Polizei ⸗ Verordnung vom 
31. Juli 1896 und der Berfügung des Herrn 
Regierungs » Präſidenten in Marienwerder 
vom 20. Juni 1892 nur während der für das 
Handelsgewerbe in der Stadt freigegebenen 
Stunden erfolgen darf, d. i. Vormittags von 
7 bis 9 Uhr und von 11 bis 2 uhr Nach⸗ 
mittags. 

Zur Abſtellung von Mißſtänden wird eine 
ſcharſe polizeiliche Controlle erfolgen und 
haben Zuwiderhandelnde ſtetz Beſtrafung zu 
gewärtigen. 

Born, den 11. Februar 1901. 

Die Polizei⸗Berwaltung. 


Druck und 


Die Lieferung des Bedarfs an Drud- 
ſachen und des hierzu erforderlichen Pa⸗ 
piers für die ſtädtiſche Kommunal⸗ und 
Polizei⸗Verwaltung, einſchl. der ſtädtiſchen 
Schulen ſoll für das Statsjahr 190102 
im Submiſſionswege an den Mindeft- 
fordernden vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 


3 d. 19 Februar d. Js. 
0 


rmittag 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis 
zu welcher Zeit verſiegelte Gebote 
mit der Auſſchrift „Submiſſionsgebot 
auf Druckſachen und Lieferung des Pa⸗ 
piers für den Magiſtrat der Stadt 
Thorn“ einzureichen ſind. 

Die gegen die früher geltenden Be⸗ 
dingungen geänderten Bedingungen ſind 
in dem bezeichneten Bureau zur Ein⸗ 
ſicht ausgelegt. 

Thorn, den 6. Februar 1901. 


Der Magiſtrat. 


enthält die Nährſalze und den Milchzucker aus einem Liter Milch, und giebt man 
5 dieſem billigen Nahrungsmittel 


gegen die durch ungenügende Ernährung entſtandene moderne Blutarmuth zu empfehlen 


ea. 1 Pfund ſchwer, ohne Sauerteig und Hefen gebacken, 
Ba 


i Handwerker-Berein, 


Donnerſtag, d. 14. Februar er., 
Abends 8½ Uhr 


im kleinen Saale des Schützenhauſes 
ortrag 


des Herrn Gasdirektor Sorge über: 
„Die geſchichtliche Entwickelung der 
Gasbeleuchtung.“ 
Gäſte, auch Damen find willkommen. 
Der Vorstand. 


Thorner ö 
Haus- un) Grundbeßther-Strein. 
Donnerſtag, d. 14. Februar er., 
Abends 8. Uhr 


Th. @roke, Maschinenfabrik in Merseburg, 
Filial-Bureau : Posen, Victoriastr. 6 
liefert Maschinen und ganze Einrichtungen für 


Ziegeleien — Cementfabriken 
Feuerteste Fabrikate —Falzsiegelfabriken 


Fussbodenplatten jeder Art aus Thon und aus Cement 
Zerkleinerungsmaschinen, als: Kngelmühlen, 
Steinbrecher ete. 
Nasskollergänge 
Dampfmaschinen jeder Grösse. 
Versuchsstation in meiner Fabrik. 


Schützenhaus. 
General-Berjammlang 
Tages- Orduung: 


1) Abänderung der Statuten. 
2) Freie Beſprechung. 
Der Vorstand. 


Grützuühlenteich. 


Trockene und glatte 
Eisbahn. 


Sechstes, neubsarbeitete und vermehrte Auflage. 
80 Liefarungen zuje 50. Pfennig (18 Kreuzer, 40 Cls. ), oder g Bände 
in Uulbleder gebwuden zu je 10 H. (6 Fl.ö. W., 18,00 Fres.) 


Die, erste Lieferung zur Ansicht, Prospekte gratis. 


eM 000°08 Jagn ‘xeL usyeg 0022 


ischen jastituts in Leipzig und Wien. 


—— ne 1wu— — 


iſt Reichthum. 


— Molkenbrod . 


grob und fein, ca. 3¼ Pfd. ſchwer, 40 Pfg. per Stück. 


Pfund Schrotbrod 


ute oberfchleſiſche 


Kohlen 


offerirt 


W. Boettcher, 
Baderſtraße 14. 5 


dem Körper ſo zu ſagen Alles, was er zum 
Geſundeſter Erſatz der Schweizerpillen, auch 


ufbau und zur Erhaltung braucht. 


Molkenbrödchen, 


15 Pfennig per Stück. 


ae 
H. Schröter, Molkerei Elbing. 


In Thorn zu haben bei: 
A. Kirmes und Kalkstein v. Oslowski. 


> S zu beziehen von er * 
FebrikOsw.Gehrke Thorn gumerstres 
udendurchPlakaie kennti.Niederlagen. ' 


7 Eentner Fußmehl 


zu haben bei 

A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 
— ———̃ͤ —ũ— 
n SGartengrandflüc 
e * Martha) 
m. Stallungen ellienſtraße 8, am 
rothen Weg vom 1. April 1901 zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt. 

Faſt neues zweiſpänniges 


Geſchirr, 


ſowle einen ſchönen Spazierſchlitten 
verkauft P. Gehrz, Thorn I. 


Speditionshaus! 


Für ein ſolches wird ein tüchtiger 
intelligenter 


junger Mann, 
geſetzten Alters, der mit der zollamtlichen 
Abfertigung von Hölzern und Getreide 
vollſtändig vertraut fein muß, geſucht. 
Stellung angenehm und dauernd. Offert. 
mit Gehaltsauſprüchen, denen Re- 
ferenzen reſp. Zeugnißabſchriften bein⸗ 
geben find, erbeten an 2 
R. Breslau, Zilſit. 
Kegeljungen 
von ſof. geſucht. Schrock’s Hotel. 
1 ſauberes Hausmädchen 
geſucht. Brombergerſtr. 84, part 
Wohne jetzt 
Grabe ſtraße Nr. 16, I. 
eingang von Bäckerſtr. 35. 
R. Thober, Bauunternehmer. 


Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör vom 1. März 1901 zu miethen 
geſucht. Offerten unter L. L. an die 
Expedition d. Zeitung erbeten. 


Ein Trauring 


verloren. Bitte Bacheſtr. 13 abzeg. 
Leuise Draugolewitz. 


Kirhlite Nachrichten. 
a ee 
Abends ½8 Uhr: Bidelitunde, 82 


Evang. Gemeinſchaft, Mocker 
Bergftiohe 23. 
Donnerflag, den 14. Februar 1901, 
Abends 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Bitterolf-Brons rg. 


Zwei Slater. 


18 ½ Fl. 8 M., ½ Fl. om, 
reis ½ Fl A 1.50 m 


Schering's Grüne Apotheke. Ghaufferftr. 19. 


Niederlagen in faß fämtlichen Mpothefen und Drogen handlungen. 
Man verlange ausdrücklich Schering“ Pepfin⸗Eſſenz. 


Im Groß⸗ und Kleinbetrieb beſtens bewährte, mit höchſten 
Preiſen prämiirte 


Brut-Apparate 3 


(Waſſer⸗ und Luftbrüter) 
und ſämmtl. Bedarfsartikel der Geflügelzucht liefern, auch auf Probe, 
ohne Verpflichtung zum Kauf 


Haase & Co., Bisdorf-Borne, Bez. Ragdebung, 
Brutmaſchinenfabrik, Geflägelzüchterei u. Lehr⸗Anſtalt. 
Koftenanfchläge über Brutanſtalts⸗Eiurichtungen unentgeltlich. 


Lehr⸗Kurſe ne 
in der künſtlichen Brüterei. Auf ucht und Mäſtung werden in den 
Monaten Oktober — Juni abgehalten. 


Näheres durch Katalog, welcher umſonſt und portofrei verſandt wird. 


— 


Dampfpflüge 
bauen wir in den bewährtesten Constructionen von 


Mk. 28,000 an. 


Strassenlocomotiven una 
Dampf -Strassenwalzen 


bauen wir gleichfalls als Speeialitäten in allen praktischen 
Grössen und zu den mässigsten Preisen. 


John Fowier & Co. in Magdeburg. 


Deutscher, schreib’ mit deutscher Feder! 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere Eraasel 
Federn mit dem Fabrikstempel: 


8 59 78. 848 
Probesort. in Ef., F. od. M. Spitze zu 20 Pf. i. d. Sch reibwaaren-Handig. 


ag der Nato sog zcuctzeet Scat sade c, Lysa 


